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lang mit diesen Beizmitteln arbeiten muß, eine Ge-
fährdung darstellen. Auch ist zu berücksichtigen, daß 
etwaige Vergiftungen nicht immer ohne weiteres als 
solche richtig erkannt werden dürften, weil ihre 
Symptome von den gewöhnlichen Erscheinungen einer. 
Quecksilbervergiftung völlig verschieden sind. 
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Der serologische Nachweis des X-Virus 10 Augenstecklingen 
Von C. Stapp und R. Barteis 
Serologische Untersuchungen an sekundär-kranken, 
im Gewächshaus und im Freiland angezogenen Kartof-
felpflanzen haben ergeben, daß sich das X-Virus 14 
Tage nach dem Pflanztermin (Anfang Juni) noch nicht 
nachweisen ließ [Be r c k s (1)] . Erst nach rund 3 Wo-
chen zeigten die Proben eindeutig positive Reaktionen. 
In weiteren Versuchen, die den Einfluß der Gewächs-
haustemperatur (Kalt- und Warmhaus) auf den Virus-
nachweis im Kartoffellaub betrafen, wurde festgestellt, 
daß sich unterschiedliche Temperaturen, die die Größe 
der Pflanzen beeinflussen, nicht auf den Virusnach-
weis auswirken [Be r c k s (2)]. 4 Wochen nach dem 
Auspflanzen (Ende Februar) und später ließ sich das 
X-Virus unabhängig von der Größe der Triebe mit 
Hilfe der serologischen Blättcbenmethode ohne Ein-
schränkung erfassen. 
Da sich demnach der X-Virus-Befall von Kartoffel-
stauden, die sich aus ganzen Knollen entwickelt haben, 
weitgehend serologisch kontrollieren läßt, lag es nahe. 
dieses serologische Verfahren auch für die Au g e n -
s t e c k 1 i n g s p r ü f u n g heranzuziehen. Auf deren 
Bedeutung für die frühzeitige Beurteilung des Ge-
sundheitszustandes von Knollenmaterial an dieser 
Stelle hinzuweisen, dürfte sich erübrigen. Noch ehe die 
Zuverlässigkeit des serologischen Augenstecklings-
testes erprobt war, sind nach uns zugegangenen Mit-
teilungen im Winter 1950/51 von praktischen Zucht-
betrieben bereits umfangreiche Testungen nach diesem 
Verfahren durchgeführt worden. 
Wenn auch von vornherein anzunehmen war, daß 
sich das Virus unter günstigen Gewächshausbedingun-
gen in den Augenstecklingen ebenso verhält wie in 
Kartoffeltrieben des Freilandes, so · blieb doch noch 
die Frage zu beantworten, ob der serologische Nach-
weis des X-Virus auch dann stets gewährleistet ist, 
wenn die Augenste'cklinge unter besonders ungünstigen 
Verhältnissen im Gewächshaus heranwachsen. An un-
günstigen Faktoren, die hierbei vor allem von Einfluß 
sein könnten, sind zu nennen : Ungenügende Belich-
tung und damit im Zusammenhang stehende zu hohe 
Gewächshaustemperaturen. 
Die nachstehenden Untersuchungen dienten dem Ziel, 
diese Frage zu klären. 
1. Versuch 
Während des für unser Gebiet zur Stecklingsanzucht 
ungünstigen Monats Dezembe~ wurden aus einer Re.ihe 
von Knollen normaler Pflanzkartoffelgröße der als X-
Träger bekannten Sorten Erstling, Krebsfeste Kaiser-
krone und Direktor Johanssen Augenstecklinge her- · 
ausgeschnitten, nachdem die Knollen vorher zur Unter-
brechung der Keimruhe mit dem Rindite-Gemisch nach 
D e n n y (3) (0,5 ccm/1 kg Kartoffeln). behandelt und 
im diffusen Licht zur Bildung von Lichtkeimen aus-
gelegt worden waren. Infolge unzureichender Belich-
tung und der dafür zu hohen Gewächshaustemperatu-
ren (Maximum etwa 20°, Minimum etwa 12° C) etiolier-
ten die Pflanzen sehr stark. Die erste Untersuchung 
konnte 3 Wochen nach dem Setzen der Ste·cklinge erfol-
gen. Teilweise waren die Blätter derart klein geblie-
ben, daß ein einziges Blatt nicht genügend Preßsaft 
lieferte; deshalb wurden in solchen Fällen mehrere 
Blätter eines Stecklings zu einer Probe zusammen-
gefaßt. Das Ergebnis der Untersuchung ist in Tabelle I 
aufgeführt. 
Tabelle I 
Augenstecklinge, gesetzt am 14. 12. 1950 
Sorte 
1 
Prüfung I An- , Min. u. max.
1
Größe der 'Proben 
a m : za.hl Steckling, Blätter 
3. 1. 51 2 16,5 u. 18,0 2,5- 6,5 8/81) 
Erstling 5. 1. 51 2 20,0 u. 26 ,0 5,0-6,0 4/4 
24. 1. 51 16 11 ,0-38,5 2,5-6,5 35/35 
Krebsfeste 3. 1. 51 2 19,5 u. 20,5 3,5-5,5 8/8 
Kaiserkrone 5. 1. 51 2 20,0 5,0- 7,0 4/4 
24. 1. 51 20 13,0 - 37 ,5 1,5- 5,0 31/31 
Direktor 3. 1. 51 1 24,0 3,o~,o 3/3 
Johanssen 5. 1.. 51 2 27 ,5 u. 32,0 2,5- 3,0 3/3 
24. 1. 51 17 9,0-'-54,5 1,5-4,5 17/17 
1) 8/8 = von 8 untersuchten Proben sind in der sero-
logischen Prüfung auf X-Virus 8 . positiv. 
Trotz des starken Etiolements (siehe Spalte „Mini-
male und maximale Größe der Ste'cklinge") war die 
Reaktion aller Preßsäfte ohne Ausnahme bereits 3 Wo-
chen nach dem Setzen der Stecklinge positiv. Das Er-
gebnis kam keineswegs überraschend ; es ist nämlich 
dabei zu berücksichtigen, daß durch das Vortreiben 
und Ankeimen das Virus in der Knolle bzw. in den 
Augen bereits mobilisiert war, elie der Steckling ge-
schnitten wurde. Ein Vergleich mit Trieben unvorbe-
handelter Knollen desselben Alters ist daher auch 
nicht angängig. 
Nach der ersten Probeentnahme blieben die Pflan-
zen weiterhin unter den ungünstigen Wachstumsbedin-
gungen, die ein noch gesteigertes Etiolieren zur Folge 
hatten ; ein Direktor-Johanssen-Steckling erreichte z.B. 
die Größe von 54,5 cm! Trotzdem erwiesen sich alle 
Proben bei der zweiten Prüfung nach 6 Wochen als 
X-kran}c. 
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2. Versuch 
Eine zweite Versuchsreihe umfaßte neben den 3 X-
Trägern auch Stecklinge von Knollen der Sorten Markt-
redwitzer Frühe, Urtica und Heimkehr. Diese Knollen 
stammten aus einem Infektionsversuch des Sommers 
1950, bei dem die Stauden im Verlauf der Vegetations-
periode künstlich mit X-Virus infiziert worden waren. 
Die weitere späte Sorte Prisca, von der bei uns X-
krankes Pflanzgut seit 1948 vermehrt wird, wurde in 
den Versuch mit einbezogen, um Sorten der verschie-
densten Reifegruppen (sehr früh - spät) auf ihr jewei-
liges Verhalten prüfen zu können. 
Zur Lichtkeimbildung wurden von allen 7 Sorten 
je 5 Knollen normaler Pflanzkartoffelgröße Anfang 
Januar, also zu einem dafür allgemein üblichen Zeit-
punkt, ohne vorherige Rindite-Behandlung angesetzt, 
Ende Januar/Anfang Februar erfolgte das Heraus-
schneiden der Ste'cklinge; bei den Sorten Krebsfeste 
Kaiserkrone und Prisca waren die Lichtkeime erst Ende 
Februar voll entwickelt, weil diese Sorten durch lau-
fenden Nachbau erheblich an Triebkraft eingebüßt 
haben. - Um eine Kontrolle für den serologischen 
Stecklingstest zu haberi, wurden die gleichen Knollen, 
aus denen zuvor die Augenstecklinge herausgeschnit-
ten worden waren, im Dunkeln bei 21 ° C angekeimt 
und anschließend ihre Dunkelkeime serologisch geprüft 
[Stapp und Bartels (4)] . Nach etwa 4 Wochen 
· reagierten die Preßsäfte der Dunkelkeime dieser 35 
Knollen sämtlich positiv. Die Untersuchung der Steck-
linge vollzog sich wegen z. T. recht kleiner Blattmen-
gen in der gleichen Weise wie beim ersten Versuch; 
denn auch jetzt waren die Pflanzen durch relativ hohe 
Gewächshaustemperatur (Maximum 25,7 ° C, Minimum 
14,8 o C) stark etioliert. Wie aus Tabelle II zu· ersehen 
ist, vermochten wir das X-Virus in a 11 e n Blattpro-
ben ohne Ausnahme 3 Wochen nach dem Schneiden 
der Stecklinge und später nachzuweisen. Damit darf 
die serologische Nachweismöglichkeit des x~Virus in 
Augenstecklingen, die unter ungünstigsten Bedingun-
gen angezogen worden sind, als gesichert angenom-
men werden. 
Zusammenfassung: 
Augenstecklinge aus sortenverschiedenem, X-kran-
kem Kartoffelmaterial ergaben trotz ungünstigster 
Wachstumsbedingungen (unzureichende Belichtung und 
zu hohe Temperaturen) bei der serologischen Prüfung 
mit der Blättchenmethode bereits 3 Wochen nach dem 
Setzen der Stecklinge einwandfrei positive Reaktionen 
auf X-Virus. Damit ist die Möglichkeit der Anwendung 
der serologischen Methode beim Augenstecklingstest 
unter günstigen . und ungünstigen Bedingungen ge-
sichert. Zwischen den einzelnen Reifegruppen der Kar-
toffelsorten traten hinsichtlich des Virusnachweises 
keine Unterschiede auf. 
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Über das Eindringvermögen des Hexachlorcyclohexans in das Kartoffelblatt 
Von Dr. R. Langenbuch, Institut für Kartoffelkäferforschung und -bekämpfung. Darmstadt 
Die 1947 und 1948 vielerorts beobachtete, neuer-
dings .seit der Herstellung de,r HCH-Präparate ·auf 
Basis der gereinigten Gamma-Isomere me'hr und 
mehr in den Hintergrund tretende Geschmacksbeein-
trächtigung des Erntegutes durch die Anwendung des 
HCH ge,gen den Karto:flfelikäfer so-wi,e Plf~arnzen/be,schä-
digungen in der Zierpflanzenan:zucht (in Darmstadt an 
Cyc1amen und Freesien beobachtet) g,a·ben v ,eranlas--
sung zu Untersuchungen über da1s Eindringvermögen 
des HCH in das ,gesunde Blatt, und zwar auf Grund 
folgender Erwägung: 
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Die Gesamtblattoberfläche z. B. einer Kartoffelstaude 
ist, namentlich bei späten Bekämpfungsterminen, we-
sentlich größer als die Bodenfläche ihres engeren Stand-
ortes, auf welche bei der S<pritzung mit HCH über-
dies nur die an den Blättern vorbei.streichende oder 
von ihnen a1btropfende bzw. durch Niederschlä•ge ·ab-
gewaschene Brühemenge gelangt. Hinzu komrrnt die 
Filterwirkung des Bodens, welche von der auf seine 
Obe,rf.läche -gelangenden Menge des nahezu wasser-
unlöslichen HCH nur einen Bruchteil in ti,efere Schich-
ten gelangen . läßt. In neueren Unte11suchungen 
